
Rezensionen 267

I, i J Der christliche Altar In seiner geschichtlichen
Entwicklung. Bde 756 Ü XVI 102 mıit 371 1aieln
München 1924

Eıs ist die Frucht langjäihriger und mühevoller Arbeit, die Braun
in diesen ZW el mächtigen Bänden mit reicher Ilustration darbietet. ine
ahnlıche umiassende Behandlung des Altares als der Opierstätte für die
Feier des eucharistischen Mysteriums &ibt bisher in keiner Sprache
Das gyesamte aterı1a vorhandenen Altären und die gyesamten litera-
rischen und liturgischen Quellen, die sich aut den ar Deziehen, werden
hier in einer Vollständigkei dargelegt WwWIe nıie daß die Forschung
auch Iür Einzeliragen iın dem er besonders Iür die ältere Zeit bis 1Ns
15 Jahrhunder hinein, es Wwesentliche aterı1a. beisammen Die
Beschaffung der Vorlagen iür die zanlreichen Abbildungen und die Not-
wendigkeit, die wichtigeren uınd typischen Denkmäler Urc eigene An-
schauung untersuchen, verlangten gzroße Reisen iın alle Länder
Europas, und Tür diese mühevolle Sammlerarbeit sind die Forscher auft
rTg1schem und archäologischem Gebiete dem Verfiasser och beson-
derem an verpilichte( das aterıa in olcher Reichhaltigkeit
gygesammelt und verarbeıte 1ST, bietet sich die Möglic  el dar, einzelne
Fragen vertieien und noch allse1itiger behandeln, da Tür derartige
Untersuchungen eine este Grundlage gyeschafien ist. Für alle Forscher,
die sich mıit Liturgie, mıit den kirchlichen Einrichtungen und dem religiösen
eDen, mıit Kunstgeschichte WI1Ie mIT KReligionsgeschichte und äahnlichen
ebleten beschäftigen, 1st das monumentale Werk eın unentbehrliches
Hilismitte In dem an wIrd der aır behandelt nach
den verschiedenen Seiten Trien des Altares, estandteile, das Altargrab,
die el und die YymMmDOIL In der Darstellung selbst Iolgen sich die
1U n T dieses Bandes ın iolgender Weise: Abschnitt
Allzemeines (Namen des Altares: Altare lxum und Altare portatile in
Gegenwart und Geschichte); I1 Abschnitt Das Altare Ixum (Material, die
verschiedenen Formen dieses Altars, die Mensa, der Stipes und seine
dekorative Ausstattung, Zahl, Ort und Art der Auistellung, KRichtung dieser
Altäre):;: 111 Abschnitt Das Altare portatile (Material, Gestalt, rtien,
Ausstattung der Tragaltäre, die Beschafienheit des Portatile in den 1ten
des Ostens): Abschnitt Das argra (heutiger Brauch und 1ST0-
rische Entwicklung des Reliquiengrabes): Abschnitt Die Altarweihe
(Weihe des Altares IXum, der 1CUS in der Vergangenheit, Weiheinschriften,
el des Portatile, die Altarweihe in den ıten des Ostens, die VmMDOIL
des Altares). Man sS1e AaUusSs dieser Übersicht, daß der Veriasser seiner
Darstellung NIC en chronologisches, sondern eın systematisches Fin-

Wenn diese Methode den Vorteilteilungsprinzip Grunde gyelegt hat
bietet, daß jede einzelne GITE, welche Altare und bezüglich seiner
Gestalt und seliner Ausstattung berücksichtigen ist, klar uınterschieden
uınd in der gyeschichtlichen Entwicklung herausgearbeitet wird, hat s1e
doch auch notwendigerweise den achteıl, daß das gyeschichtlich I1l-
gehörige getirenn wird, daß eiıne gzeNaue Übersicht über den Bestand in
den einzelnen Epochen NUur Urc Suchen in den einzelnen Abschnitten
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gewınnen ist und daß viele Wiederholungen vorkommen. Die Einteilung
1st Iür ein zusammenhängendes Gesamtstudium und zum Nachschlagen
über die Entwicklung der einzelnen eıle des Altares berechnet, 1ür das
gyeschichtliche Studium des Altares als (janzen in den einzelnen Epochen
muß der Forscher das ater1a zusammenstellen. Für die Benutzung des
erkes se1 aul diesen Umstand verwıiesen

Zu einigen Einzelheiten möchte ich ein Daar Bemerkungen machen.
12 ist eın Widerspruch zwischen Absatz und D Was das Jahrhunder

betrifit 51 Arkosolien wurden fast nıe ZWe1 oder drei übereinander
In den Katakomben angebracht;: sich solche iinden, kommt iast
immer aner, daß der ursprüngliche en der aller1e oder des Kubi-
kulums verte wurde 55 (ı 65) Ich ylaube NIC daß auernd
aufgestellt Altartische 1mMm Jahrhundert selten wWwI1e der
Verfasser annımmt. Als die gzrößeren Christengemeinden 1m auTie des

Jahrhunderts berall eigene „Mäuser der Kirche‘‘ erhielten, in denen
ein ständiger und ausschließlich als olcher gebrauchter lıturgischer Ver-
sammlungsraum eingerichtet wurde, hat sehr wahrscheinlic eın 1Ur Tür
die eucharistischen en bestimmter 1SC. darin seinen ständigen atz
gefunden. Wenn ach dem Zeugnisse CypDprians schon ein pulpitum Tür den
Lektor darin vorhanden sein konnte, muß IHNan uUInNSo eher VO ar-
1SC) annehmen. In der Kirche VON Cäsarea in Palästina EZTE doch ohl
der Bischof JTheoteknus das Evangelienbuch QUT einen dort stehenden
ASCH, und das WAar die eucharistica 56, Anm 30) Über die
Altäre den Girabstätten der Märtyrer vgl Jetz den erst ach dem
Druck des Werkes auifgefundenen ar In der Pamphiluskatakombe AUSs
nachkonstantinischer Zeit (s meınen Aufsatz in der RKöm.Quartalschrift 1926,

Urc diesen Fund gewinnen die Angaben VON edeu-
tung 64, Anm 62) 118 Das schönste Beispiel eines ntiken heid-
nischen Altarcippus als Stipes einer christlichen Altarmensa aut deutschem
Sprachgebiete sich ın der Piarrkirche VON Berdorti In Luxemburg:
noch eute wird die Altarmensa geiragen VON einem ntiken Cippus, aul
dessen 1er Seiten die (iötter Ampollo, erKules, Juno und inerva dar-
yeste sind 122 uch ın St eier In Rom sind altchristliche arko-
phage ZUT Merstellung VON Altären enützt worden. 194 ber das
Altargrab in Ss Cosma Damiano ıIn Rom vgl Röm Quartalschrift 1926,

231-142; das bis VOT kurzem yeÖölnete Sepulcrum ist hier De-
schrieben. 222 Zu den Blockaltären AUus vorkarolingischer Zeit 1Ist Jetz
der oben erwähnte (Girabaltar In der atakombe des Pamphilus Deizufügen.

527 Die Entwicklung des Altargrabes Ist N1IC übersichtlich dar-
geste Die Entwicklung ein mıit dem „Grabaltar“, mit
dem ] des Märtyrers oder in der unmiıttelbar über seinem Ta
errichteten Basilika, der ar über der Girabstätte mit den (ijebeinen
des Heiligen auigeste wurde und als dem Märtyrer yeweiht erschien.
Vgl 609 Dies ann bestimmte Folgen bezüglich der (Gijestalt
und der Einrichtung des Altares 530 ist der über der Ruhestätte des
Job errichtete ar ein olcher „Grabaltar‘‘). Als 1m Jahrhundert der
Reliquienkult einen gyroßen Auischwung nahm, richtetie INan zuerst die
Keliquienaltäre in vleicher Weise ein die Reliquien, auch WEeNnNn eSsS LUr
Gegenstände die mi1t dem wirklichen Märtyrergrabe In Berührung
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gyeDraCc worden wurden In eine kleine HMöhlung untier dem en
beigesetzt, und über diesem Keliquiengrab wurde der ar errichtet, der

den entsprechenden Heiligen ebentalls gyeweiht War Dann kamen nach
und ach andere rtien der Beisetzung der Keliquien Altarstipes oder
iın einer Möhlung des Blockaltares oder in der Mensa in eDrauc Mit
der ursprünglichen Anlage des Grabaltares ang unmıiıttelbar die Krypta

diese ergab sich VON selbst, WEn aut einem Zömeterium die
über der KRuhestätte des Märtyrers dieser ren rbaute asıllKa aul
der Erdoberiläche errichtet wurde, daß das Märtyrergrab sich N1IC
unmittelbar unter dem ar, sondern in einer gewlssen 1eie in seinem
Kubikulum verbile Man STCY dann aul einer J1reppe diesem
Kubikulum ina und dieses WaT VON selbst die Krypta ın dem technischen
Sinne. Aunahmsweise lag S1e hinter der Apsis, wI1Ie der uhe-
stätte der hl Viatrix und ihrer (Gjenossen der Straße nach OTrIi0 Von
hier AaUuSs wurde dann die Chorkrypta eın aug lıe des Gotteshauses 617
ber die Frage der Protus und Hyacinthus vgl Josi, in der
Röm Quartalschrift 1924, 10

Der Band behandelt 1n zleich ausführlicher Weise und mi1t noch
reicheren Ilustrationen die Altares Hier
kommen in den einzelnen Abschnitten ZUT Darstellung nı Die
Altarbekleidung (Namen, er und Verwendung, Altarbekleidungen aus
Zeug, AUsSs Metall, Vorsatztaieln AUS$ Holz, Ikonographie des Gegenstandes):
I1 Abschnitt Die Altarvelen (Alter und Dauer, Namen, Beschaftfienheit und
Art der Beiestigung, das Fastenvelum, die Altarvelen ın den ıten des
Östens, Charakter und WEeC dieser Velen): 111 Abschnitt Die euchter-
bank und die Altarstufen: Abschnitt Das Altarciborium und der
Altarbaldachin (Allzemeines über kirchliche orschriiten, WwWeCcC der
Segnung der Altarüberdachung, das Ciborium und seine Nebenarten, der
Altarbaldachin, Ursprung des Ciboriums):; Abschnitt Das Retabel
(Alter und kirchliche Bestimmungen, Verbindung m1t dem arı aterlal,
ISTISCHE Ausgestaltung, pDolychrome Behandlung, 1lLAwer Retabel,
Ikonographie, Inschriften, Wandmalereien und Behänge OoDberha der
Altäre, Entstehung des Retabels): VI Abschnitt Der ar als Keliquien-
ar und Sakramentsaltar (geschichtliche Entwicklung des Reliquien-

der ar als Auibewahrungsstätte des hl akramentes, Aut-altares,
bewahrung Uure Aufhängen oberha des Altares, aut dem ar 1m
Tabernakel): VII Abschnitt Die Altarschranken (Namen, er, Ver-
breitung und WeC der Altarschranken, ihre Beschafienheit nach ater1al,
orm und Ausstattung). In diesem Band kommen N1IC alle behandelten
Materien Iür die altchristliche Zeit etiraCc Mür das ertum sind
berücksichtigen die Altarbekleidung, die sicher seit dem Jahrhundert
bezeugt 1st, deren Verwendung wenigstiens ausnahmsweise auch tür das

Jahrhunder nNıC völlig auszuschließen 1ST, w1e der Veriasser zeig
Ferner 1St Iür die altere Zeit VON besonderer eutung das Altarciborium,
der Ilteste monumentale Schmuck des eucharistischen Opfifertisches Für
Kom sind s1e UÜre die beiden Ciboriumsäulen in der (irabbasilika der
hll Nereus und Achilleus in der Domitillakatakombe seit Ende des Jahr-
underts bezeugt 195 wird dies aber kaum das Iteste Beispiel
sein Mit C® lehn der Veriasser Z ff.) einige alsche Erklärungs-
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versuche über den Ursprung des Altareciboriums ab und weist auft Darallele
Erscheinungen in der Antike hin Die Frage verdient eine eingehende
Spezialuntersuchung mit ausführlichem vergleichenden Studium der ähn-
lichen Gebilde aU'S der sSpätrömischen Zeit. uch die Altarschranken
gehören in ihrem Ursprunge der altchristlichen Epoche al wI1e die Be-
schreibung der asılıka VON Iyrus bei Eusebius ezeugt

Die monumentale Arbeit VON Braun bliletet uns eine vollständige
Darlegung und Verarbeitung des Materials, VO Jahrhunder abh in
entsprechender Auswahl Die Resultate seiner Untersuchungen sind in
en wesentlichen Punkten gesichert, und Iür eine tieier eindringende
Einzelforschung, die Tür einige Fragen erwünscht 1ST, nthält S1e einen
treiflich geschaffenen und notwendigen Ausgangspunkt. Tle in eirac
kommenden Fachgenossen, Archäologen, Liturgiker und Kunsthistoriker
sind ihm Tür sein Werk wohlverdientem an verpilichtet

Kirsch

D, Orphisch-dionysische Mysteriengedanke In der
christlichen Antike (= Vorträge der Bibliothek arburg her-
AaUSLCL VON Fritz Saxl I1 Vorträge 22-19 Teil.) Leipzig,
Berlin, Teubner 1925 Gr 80 KK 424 Mit 146 Abbil-
dungen, e1Ils 1m Jext, teils QauUT iln

Der Verfasser n mit großem philologischem und archäologischem
Rüstzeug die TODIemMe der vergleichenden Religionswissenschaft heran.
Ausgedehnte Sprachkenntnisse, namentlich aul semitischem Gebiet, und
umifassender Quellenkunde Tür ythen und Ku  Tauche der verschie-
densten Völker tellen ihn mit ännern W1e Us 16 ieterich,

N, auTt gyleiche Linie;: Spürsinn, Finderglück,
Kombinationsgabe, literarischer Gewissenhaiftigkei und methodischer
Schulung überragt el manchen Vorkämpfier des philologischen Kationalis-
INU.  N Die Beschränktheit und Unzulänglichkeit der vergleichenden ythen-
Torschung, die naturgemäß mi1t dem OTt schwachen Analogiebeweis arbe1ite
und vieliac den eilahren der Verwechslung und Mißdeutung unterliegt,
zeig sich auch hier. Die DOSIL1LV gyerichtete eologı1e, INan en
die Schriften VON ölg A ann TOtTZdem diese sammelnde und
vergleichende Methode N1IC anz entbehren, we:i] s1e reiche NECUC Mate-
rialien und Gesichtspunkte jeiert, WenNn auch die Bausteine me1istens
Neu behauen und eingefügt werden mussen Die messianisch-soteriologische
Weltreligion des Christentums ist Tür unNns eIWwWAaSs wesentlich anderes als
die endgültige und untrennbare Verschmelzung VON Heidentum und uden-
Iu  3 Der auptertrag des Eislerschen Buches omm der Hellenisti

ute Kultlehre undJenseitshofinungen der rphıker und Dionysos-
mysten kennen WIFr LUr auUus Fragmenten, neuerdings gesammelt VON
Kern: hiezu erhalten WITr 1Un in gyroßem Umfang das künstlerische
Anschauungsmaterial, die archäologischen Belege Es zeigt sich wiederum:
das polytheistische Heidentum krankte eher je] als wen1ıg
Heligion. Der erhabene Charakter des Christentum als übernatürliche


